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Mgemrin*

Organ bet fdjtocijerifdjett %xmt.

Jrr $$mt\). #Utt5rjeitfd)f1fi XXXVn. Jol)ffl«»fl-

f&afel. XVn. ^a^roang. 1871. I¥r. SO.
<Stfd)et*t In w5d)tntlid)en Stummem, ©ct Stei« per ©emcftet tft franto buret) bte ©djwetj gr. 3. 50.

©te Seftedungen werben bfreft an bte „©djtoetgtjaBferifeÙe Serlag«&n$baitMun|j in Safel" abreffrt, ber Setrag wfrb
6(1 ben auswärtigen Slbcnttenten burd) Séadjnabme erboben. 3m Slu«lanbe nebmen ade Sud)banblungen Seftedungen an.

Strantwcrtlfdje Siebafttcn: Dberfl S'letwb unb SJlaJor »cn (figger.

3 ni)alt: lieber bfe mtlitärffd)en gragen in ber Bunbe«»erfammlung. (gcrtfejung.) —3ur gabtlfatlon ber Siepetirgcwebre.

— 3üptnet ». Sonftorff, ©le gelbartfdcrlc Deiiretcb«, granfreidj«, Stalten«, ber ©djweij, Stufen« unb Stuflanb«. — 31. ». So»

gu«law«t» ©te Gntwldlung ber Saftif »on 1793 bi« jur ©egenwart. — Äreisfdjretben bc« eibg. SJttlttärocpartetncnt«. — Gltge«
noffenfebaft: Bcrtd)t über ble ©renjbefefcung im 3anuar unb gebruar 1871. (©djluf.1 - Serfdjlebene« : ©er Slu«fad au« Sari«
am 21. ©ejembet 1870. (©djluf.)

Weber irle militarifd)en fraßen in irer tfunfees-

oerfammlunfi.
(gortfefcung.)

3)ae5 Sraftanbum ber SReubcwaffnung ber 8nnb=

weljr unb Stillegung einer ©eweljueferbe berurfaebte,

Wie fdjon gemelbet, feine SDtéfufjion. Slm 17. SDe*

jember 1870 Ijatte nämlid) ber SRattonalratf) folgen»

ben 3nt)alt einer ÜRotion ©ötel« jum SSefdjluf) er»

Ijoben :

1) JReubewajfnung ber ganbweljr;
2) Anlegung einer eibflenofftfetjen ©ewetjrreferbe}

3) angetmffene ä$erwel)rung ber SlrtiUerie.

SDie SSotfdjaft bee? 33unbe«ratt)e« beginnt nun mit

ber SDarftellung btt Deutigen ©tanbe« unferer 3öe=

waffnung. 2ln fletnfallbrlgen &'nterlabung«gewel)=

ren finb »ortjanben mit ©Infdjlufj ber $ßeabobtyge=

webje 90,648. SDaju fommen 56,143 grofrfallbrtge

©ewebre. SDiefe ©ewebre ftnb alle einfache hinter»
laber. gur bie neuen Slnfdmffungen beantragt ber

SunbeSratf) ben effeftloen ÏRannfdjaftSbefianb auf
ben 1. Sanuar 1871 aie? 3tu«gang«»unft ju nehmen,

wonad» ft* bie Satjl ber anjufdjaffenben SRepetir*

geweljre folgenbermafien ftellt:
«u«jug. 9iefer»e.

a) @d>arffdmfcen 5,880 3,347

b) Snfanterie 66,125 39,343

72,005 42,690

Sotat 114,695.

3ur Seit finb Verträge für Sleferung »on 90,000

SRepetirgeweljren abgefdjloffen ^b jum Zb]dl fefcon

ausgeführt. SDie gefifefcung ber Drbonnanj unb nadj=

Der bie ©tnridjtungen ber Gabrilen erforberten eine

geraume Seit. SDie gabrifatton Ijat nun einen tx-

freultdjen gortgang. 33t« ©nbe üRat würben an fer«

tigen ©ewebren abgeliefert 12,531; ba bie monat=

liebe Sßrobuftion auf minbeften« 3500 ©ewefjre mit
©idjerljeit angenommen werben fann, fo wirb ftd)

bl« ©nbe biefe« 3at)ree> ber Sßorratt) bon SRepetir*

gewefjren auf 36,000 belaufen, unb ba erfaljrung«*
gemäf) im Saufe ber Seit bie SProbuftlonefafjlgfeit
niefet unwefentllct) juntmmt, fo ifi bie Slnnafjme

buTcbaue? gereebtferttget, bafj bi« SRitte be« 3at)re«
1873 fämmtlicbe 90,000 ©ewefjre erfteüt fein wer»

ben. SDie jwei SDiängel am ©ewefjr, an ©ügel unb

2Ragajfnfd)liefjen, laffen ftd) oljne nennen«wertt)e

Äoften befettigen. SDie Beute macben ftd) fetjt rafd)

mit bem ©eroebj »ertraut. SDa« Stiegen unb 3«s
fammenfefcen be« ©ewefjr« Werbe in fürjefter Qdt
»ofljogcn, unb ba« SRelnlgen beffelben netjme weit

wenfger Seit In Slnfprud), al« Jebe« bi«b,er im ®e=

braueb gewefene ©eweljr. Ueber ben ganjen ©tanb
ber Sewaffnung bl« SRitte 1874 gibt ber Sunbe«*

rati) folgenbe Sluêfunft:
SDa ble Safjl ber infolge bt« öunbe*bcfd>luffe«

oom 20. SDejember 1869 nôttjlgen ©ewefjre 123,869

unb blefentge ber beflellten (oljne SRücfftdit auf bie

befproebenen SBeftanbttjeile) 90,000 beträgt, fo finb

nod) ju befebaffen 33,869, wa« bt« SRitte be« 3«lj-
re« 1874 leidjt môglld) fein wirb. Sluf biefen Qtit*
punft werben bemnad) »orbanben fein:

a. llelnfalibrlge ©tnlaber 90,648

b. SRepettrgeweljre 123,869

Sotal ber tleinfalibrlgen fcinterlaber 214,517

c. grofjfalibrige fcinterlaber 56,383

2otal ber fclnterlaber 270,900

SDie Sanbwebr wei«t auf ben 1. $annax 1871 auf:

a. an ©djüfcen 4,850

b. an 3»fflnterie 55,131

jufammen 59,983
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Ueber die militärischen Hrngen in der Sundes-

Versammlung.

(Fortsetzung.)

Das Traktandum der Ncubewaffnung der Landwehr

und Anlegung einer Gewehrreserve verursachte,

wie schon gemeldet, keine Diskussion. Am 17.

Dezember 1870 hatte nämlich ver Nattonalrath folgenden

Inhalt einer Motion Eytels zum Beschluß

erhoben :

1) Neubewaffnung der Landwehr;
2) Anlegung einer eidgenössischen Gewehrreserve;

3) angemessene Bermehrung der Artillerie.

Die Botschaft des BundeSrathes beginnt nun mit
der Darstellung des heutigen Standes unserer

Bewaffnung. An kieinkaltbrigcn Hinterladungsgewehren

sind vorhanden mit Einschluß der Peabodhge-

wehre 90,648. Dazu kommen 56,143 großkalibrige

Gewehre. Diese Gewehre sind alle einfache Hinterlader.

Für die neuen Anschaffungen beantragt der

Bundesrath den effektiven Mannschaftsbestand auf

den 1. Januar 1371 als Ausgangspunkt zu nehmen,

wonach sich die Zahl der anzuschaffenden Nepetirgewehre

folgendermaßen stellt:
Auszug. Reserve,

a) Scharfschützen 5,880 3.347

d) Infanterie 66.125 39,343

72.005 42.69«

Total 114,695.

Zur Zeit sind Verträge für Lieferung von 90,000

Repetirgewehren abgeschlossen und zum Theil schon

ausgeführt. Die Festsetzung der Ordonnanz und nachher

die Einrichtungen der Fabriken erforderten eine

geraume Zeit. Die Fabrikation hat nun einen

erfreulichen Fortgang. Bis Ende Mai wurden an fer¬

tigen Gewehren abgeliefert 12,531; da die monatliche

Produktion auf mindestens 3500 Gewehre mit
Sicherheit angenommen werden kann, fo wird sich

bis Ende dieses Jahres der Vorrath von
Repetirgewehren auf 36,009 belaufen, und da erfahrungsgemäß

im Laufe der Zeit die ProduktionSfähtgkett

nicht unwesentlich zunimmt, so tst die Annahme
durchaus gerechtferttget, daß bis Mitte des JahreS
1873 sämmtliche 90,000 Gewehre erstellt sein werden.

Die zwei Mängel am Gewehr, an Bügel und

Magazinschließen, lassen sich ohne nennenswerthe

Kostcn beseitigen. Die Leute machen sich sehr rasch

mit dcm Gewehr vertraut. DaS Zerlegen und

Zusammensetzen des Gewehrs werde in kürzester Zeit
vollzogen, und das Reinigen desselben nehme weit

weniger Zeit in Anspruch, als jedes bisher im
Gebrauch gewesene Gewehr. Ueber den ganzen Stand
der Bewaffnung bis Mitte 1874 gibt der BundeSrath

folgende Auskunft:

Da die Zahl dcr infolge dcS BundcsbcschlufseS

vom 20. Dczember 1869 nöthigen Gewehre 1<>3.3«9

und diejenige der bestellten (ohne Rücksicht auf die

besprochenen Bestandtheile) 90,000 beträgt, so stnd

noch zu beschaffen 33,869, was biS Mitte des Jahres

1874 leicht möglich sein wird. Auf diesen Zeit»

Punkt werden demnach vorhanden setn:

«.. klcinkalibrige Einlader 90,648

d. Rcpettrgewehre 423,869

Total der kleinkalibrigen Hinterlader 214.517

e. großkalibrige Hinterlader 56.383

Total der Hinterlader 270,90«

Die Landwehr weist auf den 1. Januar 1871 auf:

». an Schützen 4,850

b. an Infanterie 55,131

zusammen 59,983
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unb nad) Slbjug »on 10% «n ®eweljr=

tragenben 53,983

5Rad> totaler SDurcbfüljrung be« Sefctjluffe« »om

20. SDejember 1866, 3Ritte 1874, wirb ber ©tanb
folgenber fefn :

a. ©eweljte:
1. SRepetlrgewebje 123,869

2. Äletnfalibrfge ©tnlaber 90,648

Ätelnfalibrige ©ewefjre 214,517
b. ©ewcfjrtragenbe In allen brei

&eere«abtfjeilungen 157,207

wonach ftcb alfo ein Ueberfdjujj »on 57,310
©eweljren ober eine SReferoe »on 37% ergeben wirb.

SDer Sunbe«ratt) ift ber Slnfidjt, bafj ble Sanb*

weljr, ber Äern ber fcbweijerffdien SeDÖlfcrung,

nidjt mit einer gerttigern SBaffe al« bie übrige 3»=
fanterie In'« gelb aefcbicft werben bürfe, unb nodj

weniger fei e« juläfftg, bem tn bie Sanbweljr über*

tretettben SReferoffien fein SRfpctirgcweljr abjunel)men
unb einen ©inlaber In ble «$anb ju geben, wofür
er beim Seginn ber leisten SDlenflperlobe überble«

wieber neu infiruirt werben müfjte. hingegen fönne

bie Sewaffnung ber Sanbweljr mit $intevlabern auf
mehrere %ab]xt »erlegt werben, tljctl« au« ftnanjlel*
len, tcjell« au« tedjnlfctjen ©rüttben, weil bei allen

Sorjügen be« ®ewel)re« baffelbe immer nodj grofje*

rer Serbefferungen fäfjig fei. 3ubem feien anbere

grofje 3lu«gaben, j. S. bie Sermefjrung ber gelb*
artillerie, audj brlnglid). SDer Sunbeêratf) nimmt ba*

Ijer folgenbe« Serfaljren in 2lu«ftd>t : ©obalb ble für
ba« Sunbe«fjeer nötigen. SRepetlrgewefjre nebft bem

entfpreebenben Sorratfj (jufammen 123,869 ©tücf)
erfteflt fein wetben, nefjmen bie au« ber SRefer»e

tretenben 3al)rgänge ifjre SRfpetirgeroetjre in bie

Sanbweljr binüber, welche in fo »lei Snljvfn «tu
bewaffnet fein wirb, al« bie einjelnen Äantone für
bte Silbung ber Sanbweljr 3a^rgai1Öe »erwenben,

woju fm ÜRfttel neun %abxe erforberlldj ftnb. ©o
würben aueb bie Äoften fiatt bei fofoitiger Sinfcfjaf*

fung auf jwei 3<»t)re, fiefj auf bie 4—5fadje Qdt=
bauer »ettfjellen. SDer Sunbeäratt) ftellt baljer in
biefer grage folgenben »on ber Sunbeéoerfammlung

angenommenen Slntrag:
Unfer @d)lufj in Sejug auf bie SReubewaffnuttg

ber ßanbwetjr unb bie Slnlegung einer ©eweljr*
referee gefjt bemnad) batjin:

1. ©« fei nadj »oflfiänbfger SDurcbfüljrung be«

Sunbe«befd)luffe« »om 20. SDejember 1866 ble

üReubewaffnung ber Sanbwefjr burd) ben fuc*
ceffioen Uebertritt ber mit SRepetfrgeweljr be*

waffneten 3«ljrgänge ber Sunbe«refer»e ju be*

werïfielligen. Si« ber letzte S^rgang ber

Sanbwefjr neubewaffnet unb überbk« eine auf
ben effeftioen ©tanb blefer Slbtfjeilung berecb*

nete ®ewefjrrefer»e üon 20% erfießt Ifi, wer*
ben iä&rlldj fo »feie ©ewefjre angefdjafft, al«

jur Sewaffnung ber SRefruten notljwenbig ftnb.
2. SDie ©ewetjrreferoe fei fttccefft»e ju bilben :

a. au« ben 90,648 ©inlabern fleinen Äaltber« ;
b. an« ben 56,383 ©inlabern grofjen Äaliber«

unb

c. au« einem Sorratf) »on SRepetlrgetoeljrert,

welcber 20% be« effeftioen Seftanbe« be«

Sunbeêfjeere« unb ber Sanbwebr beträgt.
3ur fuccefftoen 3lu«fübrung biefe« Sefdjluffe«, b. lj.

für Slnfdjnffnng »on ©eweljren unb ÜRunitton, wirb
bem Sunbe«ratt) efn Äreblt »on 4,828,800 gr. be»

williget.

©rrfdjtung neuer Satronenfabrtfen.
Slm 16. SDejember 1870, anlä&lidj ber Sübget*

berattjung, befcblofj bie Sunbe«»erfatnmlung : „SDer

Sunbe«ratfj ift eingelaben, ble üiotljwenbigfeit ober

Swecfmäfjtgfeit neuer Satronenfabrifen in ©rwägung
ju jiefjen unb barüber Serldjt ju erfiatten." SDie

grage neuer Satronenfabrifen fonnte nun in ber

legten SDejcmberftfcung nidjt mefjr befjanbelt werben.
<Durd> Sunbe«befdjlufj »om 20. SDejember 1S66 ift
ber Sunb »erpfliebtet, für jebe« ©etoefjr neuer Or*
bonnanj 160 Patronen anjufdjaffen. 5Rad) Slrt. 4

liegt bie (Spaltung unb ©rgänjung bfefer ÜRunition
ben Äantonen ob. SDie Äantone befinben fid) fdjon
feit bem SDejember im Sefttj be« ifjrem ®ewet)r»or=
ratfj entfpreebenben ÜRutiitfon^quantum«. ÜBettcre

Seffiungen liegen bem Sunb in ber SRlcbtung ob,

bafj er »erpfiicJjtet ift, ben Äantonen jur ©rgänjung
be« gefcfclid) »orgefebriebenen Sorrattje« »on 160

Patronen ble nötfjfge ÜRunition jum Äoftenpreife
abjugeben. ücacb ben bisherigen ©rfafjrungen be*

läuft ftdj in grleben«jeften ber jäDrlldje ÜRunition«*

cerbraud), ber alfo feweilen wieber ergänjt werben

mufj, auf 5 ÜRlütonen Satronen, gür ben gall
be« Ärfege« mufj eine SRefer»e angelegt werben,
beren Seftanb burd) feine gefeÇlldje Sorfcbrlft regllrt
ift. SBenn biefe SReferoe auf 60% ber SDepotmunl«

tion angenommen wirb, wai offenbar »otlfommen

au«retd)t, fo madjt ble« auf bat ©ewetjr 96 Satro*
nen unb auf ben fejsfgen gefammten ©ewebjftanb
In runber ©umme 9.600,000 Satronen. SDte bei*
ben gabrtfen be« Sunbe« fönnen nadj bl«t)erigen
jebe tägltd) otjtte ©cbwlerlgfeft 100,000 ©tücf fa*
brijiren; bfe genannte SReferoemunftion Wfrb baljer
96 Stage in Slnfprud) neljmen unb In brei ÜRona*

ten erfteflt fein. 3« i*btm weitern ÜRonat »er*

meljrt fid) ber Sorrattj um circa 3 ÜRiflionen. SDa

ber Serbraud) ber ÜRunition für ble gewöfjnlicben

Uebungen fid) faft auf ba« ganje 3af>c »ertljetlt,
fo fann nod) eine bebeutenbe Quantität SReferoe*

munition erftellt werben. SDa nun bie ©rfleHung
nodj weiterer gabrifen, ble ©inübung be« nöttjigen
Serfonal« minbeften« 5—6 ÜRonate in Slnfprud)
nefjmen würbe, fo würbe bfe ©rfiellung ber ÜRuni*

tion«refer»e, aud) wenn fie 12 ÏRllltonen betragen

müfjte, burd) eine foldje ÜRafiregel nfdjt befd)leuni=

get. Sludj im galle be« Äriege«, wo eine gabrife
plöfclld) aufjer Stfjätigfett gefegt würbe, fönne an

Jebem beliebigen Drte bte gabrifatfon fofort wieber

aufgenommen werben, wenn man bie nötfjigen gabri*
fation«mafd)inen im Sorrattj anfdjaffe, wofür ber

Sunbe«ratlj forgen werbe; benn ble gabrifatfon
fönne in jebem Sofal betrieben werben, wo eine

SDampfmafdjine aufgeteilt werben fönne. Slucb, biefe

Sorratt)«mafd)tnen werben in ber ©djweij in meb>
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und nach Abzug von 10°/, an Gewehr-

tragenden 53,983

Nach totaler Durchführung des Beschlusses vom

20. Dezember 1866, Mitte 1874, wird der Stand
folgender sein:

». Gewehre:
1. Nepetirgewehre 123.869

2. Kleinkalibrige Einlader 90.618

Kleinkalibrige Gewchre 214,517
d. Gewehrtragende in allen drei

Hecresabtheilungen 157,207

wonach sich also ein Ueberschuß von 57,310
Gewehren oder eine Reserve von 37°/„ ergeben wird.

Der Bundcsrath ist dcr Ansicht, daß die

Landwehr, der Kern der schweizerischen Bevölkerung,
nicht mit einer geringern Waffe als die übrige
Infanterie in's Fcld geschickt werden dürfe, und noch

weniger sei es zulässig, dcm tn die Landwchr
übertretenden Reservisten scin Repetirgewehr abzunehmen

und einen Einlader in die Hand zn geben, wofür
er beim Beginn der letzten Dienstperiode überdies

wieder neu instruirt wcrden müßte. Hingegen könne

die Bcwaffnung dcr Landwehr mit Hinterladern auf
mehrere Jahre verlegt werdcn, theils aus finanzicl-
len, theils aus technischen Gründen, weil bei allen

Vorzügen des Gewehres dasselbe immer noch größerer

Verbesserungen fähig sei. Zudem feien andere

große Ausgaben, z. B. die Vermehrung der

Feldartillerie, auch dringlich. Der Bundesrath nimmt daher

folgendes Verfahren in Aussicht: Sobald die für
das Bundeshecr nöthigen Nepetirgewehre nebst dcm

entsprechenden Vorrath (zusammen 123,869 Stück)
erstellt sein werden, nehmen die aus der Reserve

tretenden Jahrgänge ihre Nepetirgewehre in die

Landwehr hinüber, welche in so viel Jahren ncu

bcwaffnct sein wird, als die einzelnen Kantone für
die Bildung der Landwehr Jahrgänge verwenden,

wozu im Mittel neun Jahre erforderlich sind. So
würden auch die Kosten statt bci sofortiger Anschaffung

auf zwei Jahre, sich auf die 4—5fache
Zeitdauer vertheilen. Der Bundesrath stellt daher tn
dieser Frage folgenden von der Bundesversammlung

angenommenen Antrag:
Unser Schluß in Bezug auf die Neubewaffnung

der Landwehr und die Anlegung einer Gewehrreserve

geht demnach dahin:
1. Es sei nach vollständiger Durchführung des

Bundesbeschlusses vom 20. Dezember 1866 die

Ncubewaffnung der Landwehr durch den

successiven Uebertritt der mit Repetirgewehr
bewaffneten Jahrgänge der Vundesreserve zu

bewerkstelligen. Bis der letzte Jahrgang der

Landwehr neubewaffnet und überdies etne auf
den effektiven Stand dieser Abtheilung berechnete

Gewehrreserve von 20°/« erstellt ist, werden

jährlich so viele Gewehre angeschafft, als

zur Bewaffnung der Rckrutcn nothwendig sind.
2. Die Gewehrreserve sei successive zu bilden:

». aus den L0.648 Einladen, kleinen Kalibers;
d. aus den 56,333 Einladern großen Kalibers

und

«. auS eincm Borrath von Repetirgewehren,
welcher 20°/° dcö effektiven Bestandes deS

Bundesheeres und der Landwehr beträgt.
Zur successiven Ausführung dicscs Beschlusses, d. h.

für Anschaffung von Gewehren und Munition, wird
dem Bundesrath ein Kredit von 4,828,8«0 Fr.
bewilliget.

Errichtung neuer Patronenfabriken.
Am 16. Dezember 1870, anläßlich der Büdget-

berathung, bcschloß die Bundesversammlung: „Der
Bundesrath ist eingeladen, die Nothwendigkeit oder

Zweckmäßigkeit neuer Patronenfabriken in Erwägung
zu ziehen und darübcr Bericht zu erstatten." Die
Frage neuer Patronenfabrikcn konnte nun in der

letzten Dezrmbersitzung nicht mehr behandelt werdcn.
Durch Bundesbeschluß vom 2l>. Dezember 1866 ist
der Bund verpflichtet, für jedes Gewehr neuer
Ordonnanz 160 Patronen anzuschaffen. Nach Art. 4

licgt die Erhaltung und Ergänzung dicscr Munition
den Kantonen ob. Die Kantone befinden stch schon

seit dem Dezember im Besitz des ihrcm Gewchrvor-
rath entsprechenden Munitionsquantums. Weitere
Lctstungcn liegcn dem Bund in der Richtung ob,

daß er verpflichtet tst, den Kantonen zur Ergänzung
des gesetzlich vorgeschriebenen VorratheS von 160

Patronen die nöthige Munition zum Kostenpreise

abzugeben. Nach dcn bisherigen Erfahrungen
beläuft sich tn Friedenszeitcn der jährliche Munitionsverbrauch,

der also jeweilen wicdcr ergänzt werden

muß, auf 5 Millionen Patronen. Für den Fall
des Krikges muß eine Reserve angelegt werden,
deren Bestand durch keine gesetzliche Vorschrift reglirt
ist. Wenn diese Reserve auf 60°/« der Depotmunt-
tton angenommen wird, was offenbar vollkommen

ausreicht, so macht dies auf das Gewchr 96 Patronen

und auf den jetzigen gesammten Gewehrstand
in runder Summe 9.600.000 Patroncn. Dte beiden

Fabriken des Bundes können nach bisherigen
jede täglich ohne Schwierigkeit 100.000 Stück
fabriztren; die genannte Reservemunttion wird daher
96 Tage in Anspruch nehmen und in drei Monaten

erstellt sein. Jn jedem weiter« Monat
vermehrt sich der Vorrath um circa 3 Millionen. Da
der Verbrauch der Munition für die gewöhnlichen

Uebungen sich fast auf das ganze Jahr vertheilt,
so kann noch eine bedeutende Quantität Reserve-

munitton erstellt werden. Da nun die Erstellung
noch weiterer Fabriken, die Einübung des nöthigen
Personals mindestens 5—6 Monate tn Anspruch

nehmen würde, so würde die Erstellung der Munt-
tionsreserve, auch wenn sie 12 Millionen betragen

müßte, durch eine solche Maßregel nicht beschleuniget.

Auch im Falle des Krieges, wo eine Fabrik
plötzlich außer Thätigkeit gesetzt würde, könne an

jedem beliebigen Orte die Fabrikation sofort wieder

aufgenommen werden, wenn man die nöthigen
Fabrikationsmaschinen im Vorrath anschaffe, wofür der

BundeSrath sorgen werde; denn dte Fabrikation
könne in jedem Lokal betrieben werden, wo eine

Dampfmaschine aufgestellt werden könne. Auch diese

Vorrathsmaschinen werden in der Schweiz tn meh-
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reren ©tabllffement« angefertfget. 3m galle einer
feinblicfien 3n»afion flefje ber recbtjettfgen Ueber*
fieblung ber ©fnrfcbtungen fowotjl al« ber Slrbeiter

an einen beliebigen Drt niebt« entgegen. 3ft aber
im galle eine« Äriege« bie SReferoe erfiettt, beträgt
fomit ber Sonati) für jebe« ©ewefjr 160 + 90
250 Satronen unb fommt baju efne täglicbe Sro=
buftion, ble mit ben ©rfafcmafcbinen auf 150,000
©tücf per Sag anflelgen fann, fo ffl bamit offen*
bar allen Sebürfniffen ®enüge getfjan, wobef wie*
bertjolt werben mufj, bafj ficb ber Serrati) fpäter
nod) bebeutenb flelgern läfjt, beoor neue gabrifen

erflellt fein würben. SDfe grage ber ©rfteflung neuer
Satronenfabrifen Wirb baljer au« ben angeführten
©rünben »om Sunbe«ratf> »ernefnt. SDajtt fommt
noeb ber fernere ©runb, bafj eine Srf»at=Satronen=
fabrff, weldje jur 3eit fn Setrfeb ift unb bem

Sunb ana) fdjon bebeutenbe Sfeferungen gemaebt

fjabe, bemfelben entweber mft »erfrag«mäfjigen Sfe*

ferungen ober jum 5Regfe= Setrieb jur Serfügung
ftefje. SDfe Serwaltung ber gabrffen würbe über
alle obigen Sunfte ju SRatfje gejogen unb erflärte
ftdj üoflfommen bamit elnöerftanben.

SDiefer ©egenftanb erjeugte einige SDf«fuffion tljeil«
über bfe Hauptfrage felber, ttjefl« über bfe ÜRuni*

tion«lieferung, wie fte bi« jefct gegenüber ben Äan*
tonen oon ©efte be« Sunbe« auCgefüfjrt würbe.
3m ücamen ber Äommiffton erftatteten Sérient ble

$&. ÜRarti unb SRucbonnet, beibe« 8lrtlflerie*Dffi=
jiere. SDie Äommlfflon babe ftdj bfe ÜRütje genom*

men, bie ®ewet)rmunft(on«frage grünblidj ju ftubl*
ren unb fidj überjeugt, baf) ble Sebörben, Sunbe«*

tati) unb ÜRflftärbepartement, babei im ©eringften
SRicot« »erfäumt tjaben. ©fe beantragt baljer, e«

folle ber ütationalratlj, ber ben Sluftrag jum Unter*
fuco gegeben, mit bem Seridjt be« Sunbe«rattje« ftcb

befrfebigt erflären. Hingegen mödjte ber Sunbe«*

rati) efngelaben werben, bem wtdjtfgen ©egenftanb
aucu fn Snfnnft fefne »olle Slufmerffamfeit ju feften*

fen; man bürfe nämlid) niebt überfefjen, bafj bie

Serbältniffe ftcb anbern, wenn einmal alle Setterli*
geWetjre abgeliefert feien. Sluet) ber Ijeutige Srtoat*
»erbrauefj »on 5 ÜRiflionen werbe ftcb »orauêfidjt*
lld> auf 7—8 ÜRfflionen fleigern- gerner fei ber

Slbgang an ÜRunition im Äriege gewöljnlfctJ etn »fei

ftärferer al« man annehme. Slud) fef bfe grage ber

Haltbarfeit ber ÜRunition burdj bfe ©rfat)rung nod)

nidjt gelö«t, obfebon ber SDireftor ber gatrff tn Sfjun
ber Äommiffton »erfidjert fjabe, baf) unfere ÜRuni*
tfon wenigften« 10 3at)re tjalte.

Hr. Sunbe«ratt) SSeltl antwortet: SDfe ©fbge*

noffenfdjaft »erfüge jur ©tunbe über 30 ÜRiflionen

Satronen. SDer SReferoebeftanb fet befanntlfct» firfrt
auf 60% be« reglementarffdjen Seftanbe«; berfelbe

follte baljer bei ber gegenwärtigen'Sewetjrjatjl circa

12 ÜRiflionen betragen. SDaran feien »orljanben

77a ÜRiflionen. SDa« geljlenbe fönne aber »ei ber

gegenwärtigen gabrifation in 40 Sagen erfteflt wer*
ben unb bann tjaben wir einen ÜRunftfonebeflanb

»on 34Vj ÜRiflionen. SBfe »fei aber efne ÜRfllion

Satronen ju bebeuten tjabe, bewelfe bie Sfjatfadje,
baf am efbg. ©ctjütjenfeft fn ©djaffljaufen ber ge*

fammte Serbraudtj wäfjrenb aller 10 Sage efne ÜRil*
Hon nfebt überfdjrtttcn tjabe. ÜRft unferem Sorratf)
fönnte fomit bef glefcbem Serbältniß 315 Sage ge*
féoffen werben. Si« jeljt fjabe fld) nodj in fefnem
©taate unb nad) bf«fjerigen ©rfatjrungen eine dje*
mifdje 3erfefcnng ber ÜRunftfon, welcbe übrigen«
au« ben ganj glefdien ecemffeben unb metnflifeben
Seftanbtbellen jufammengefefct feien, wie bfe früb>
ren 3ünbfapfeln, weldje 3at)re lang ben ©Inflüffen
ber Seit wibcrflanben.

Dberft ©djerj beflagt fi* namentlld) barüber,
bafj bfe Satronen für ben Srfttatgebraudj fo fdjwer
erljältlid) unb ein förmltcber Hanbeléartffel gewor*
ben feien, ©x b\abt febon 7 ©ti. per ©tücf bejatjlt.
©x fei elnöerftanben mft ber Sluêfunft SBeltf«, bafj
bfe Äantone ba« SRedit baben, Satronenfabrifen ju
grünben; hingegen muffe baju bann auetj ba« SRedjt
ber Snlöfrfabrifatlon fommen, fonft feien wir ein
Solf in SBaffen, aber oljne ÜRunition.

SBeltf maetjt nodj aufmerffam, bafj man gegen*
wärtig and) in ber ©djweij bie grage, ob runbe«
ober ecfigeö Sulöer, unterfudje. Severe« fef jeben*
fati« fdjon nadj jetzigen ©rfatjrungen für bie Sir*
tiflerie beffer, unb audj für bfe infanterie werben

gegenwärtig in einem ©cbarffcfjüfeenfur« im SBalli«
Serfudje gemaebt. SDfe H& SDBelti unb ©erefole
finben al« aflefnlge Slbtjülfe für fdjnetlern Srioat*
ÜRunltion«»erfetjr : Uebertragung be« üRunltfon«oer*
fauf« an bfe Suloeroerfäufer ober audj anbere S*r*
fönen, unb ©rmädjtigung bc« gfnanjbepartement«

jur SretSfjerabfeljung ber ÜRunitton; übrigen« wer*
ben bod) febon jefct bfe Satronen ju 6 ©ti. franto
in jebe Drtfcbaft geliefert unb gebe ber Sunb nut
für bfefen Swecf jäfjrlf* gr. 15,000 au«, b. fj.

per Sorto=5Radjlafj.

Hiemlt würbe bfefer ©egenftanb ot)ne weitere

©djlufjfaffung erlebiget.
(©ajlufj folgt.)

Bur iFabtikatton Ott Hepttirgtael)«.

3n SRr. 33 ber Slllgemelnen ©djweij. ÜRilitär»

3eftung erfdjien unter obgenannter Sluffajrlft eine

Ärlttf »cn einem Q Äorrefponbenten.
©o feljr e« nun Im Sntereffe be« fdjwefjerifdien

SBefjrwefen« liegt, wenn wlrflicbe ÜRangel unb get)*
1er ju befeltigen angefirebt wfrb, fo wenig entfpre*

djen biefem 3wf*e unbegrünbete Slnfpfelungen unb

beren öffentliche Serbreitung.
SDie Sb.atfacb.en mögen jur SReftfpfatlon bfenen :

Saut amtlictjen Slu«jügen finb an SRepetirgewetj*

ren abgeliefert worben:
Sf« ©nbe 3uli 1871 ©tücf 17,000, unb werben

abgeliefert fefn bf« ©nbe Sluguft 1871 über ©tuet

20,000, troij bem Surütfbleiben »on jwei Unter*

netjmern (Seflefontatne unb Stjun), weldje an ben

»ergebenen 80,000 ©tücf mit 28,000 ©tücf betljei*

Ugt finb, aber nodj befnafje SRtdJt« geliefert fjaben.

SDie übrigen Unternehmer tn SReuljaufen, Dfl*
fdjweij, Slarau, Safel unb 8ürlaj Itefern an ifjren

Slnttjcfl »on 52,000 ©tücf monatlich über 3000
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reren Etablissements angefertiget. Im Falle einer

feindllcben Invasion stehe der rechtzeitigen Uebcr-
siedlung der Einrichtungen sowohl als der Arbeiter
an einen beliebigen Ort nichts entgegen. Ist aber
im Falle eines Krieges die Reserve erstellt, beträgt
somit der Vorrath für jedes Gewehr 160 -j- 90 —
250 Patronen und kommt dazu eine tägliche
Produktion, die mit den Ersatzmaschinen auf 150.000
Stück per Tag ansteigen kann, so ist damit offenbar

allen Bedürfnissen Genüge gethan, wobei
wiederholt werden muß, daß sich der Vorrath später
noch bedeutend steigern läßt, bevor neue Fabriken
erstellt sein würden. Die Frage der Erstellung nener
Patronenfabriken wird daher aus den angeführten
Gründen vom BundeSrath verneint. Dazn kommt
nock der fernere Grund, daß eine Privat-Patronen-
fabrik, welche zur Zeit in Betrieb ist und dem

Bund auch schon bedeutende Lieferungen gemacht
habe, demselben entweder mit vertragsmäßigen
Lieserungen oder zum Regie-Betrieb zur Verfügung
stehe. Die Verwaltung der Fabriken wnrde übcr
alle obigen Punkte zu Rathe gezogen und erklärte
sich vollkommen damit einverstanden.

Dieser Gegenstand erzeugte einige Diskussion theils
über die Hauptfrage selber, theils über die

Munitionslieferung, wie sie bis jetzt gegenüber den

Kantonen von Seite des Bundes ausgeführt wurde.

Im Namen der Kommission erstatteten Bericht die

HH. Marti und Rncbonnet. beides Artillerie-Offiziere.

Die Kommission habe sich die Mühe genommen,

die Gewehrmunitionsfrage gründlich zu studire«

und sich überzeugt, daß die Behörden, Bundesrath

und Militärdepartement, dabei im Geringsten
Nickis versäumt haben. Ste beantragt daher, es

solle der Rationalrath, der den Auftrag zum Untersuch

gegeben, mit dem Bericht des Bundesrathes sich

befriedigt erklären. Hingegen mochte der Bundesrath

eingeladen werden, dem wichtigen Gegenstand
auch tn Zukunft setne volle Aufmerksamkeit zu schenken;

man dürfe nämlich nicht übersehen, daß die

Verhältnisse fich ändern, wenn einmal alle Vetterligewehre

abgeliefert seien. Auch der heutige Pridat-
verbrauch von 5 Millionen werde sich voraussichtlich

aus 7—8 Millionen steigern- Ferner sei der

Abgang an Munition im Kriege gewöhnlich ein viel
stärkerer als man annehme. Auch sei die Frage der

Haltbarkeit der Munition durch die Erfahrung noch

nicht gelöst, obschon der Direktor der Fabrik tn Thun
der Kommission versichert habe, daß unsere Munition

wenigstens 10 Jahre halte.

Hr. Bundesrath Welti antwortet: Die
Eidgenossenschaft verfüge zur Stunde über 30 Millionen
Patronen. Der Rescrvebestand set bekanntlich fixirt
auf 60°/g des reglementarischen Bestandes; derselbe

sollte daher bei dcr gegenwürtigen'Gewehrzahl circa

12 Millionen betragen. Daran seien vorhanden

7'/, Millionen. Das Fehlende könne aber bei der

gegenwärtigen Fabrikation in 40 Tagen erstellt werden

und dann haben wir einen Munitionsbestand
von 34V, Millionen. Wie viel aber eine Million
Patronen z« bedeuten habe, beweise die Thatsache,

daß am eidg. Schützenfest in Schaffhausen der ge

sammte Verbrauch während aller 10 Tage eine Mil»
lion nicht überschritten habe. Mit unserem Verrath
könnte somit bei gleichem Verhältniß 315 Tage
geschossen werden. Bis jctzt habe sich noch in keinem
Staate und nach bisherigen Erfahrungen eine
chemische Zersetzung der Munition, welche übrigen«
aus den ganz gleichen chemischen und metallischen
Bestandtheilen zusammengesetzt feien, wie die früheren

Zündkapseln, welche Jahre lang den Einflüssen
der Zeit widerstanden.

Oberst Scherz beklagt sich namentlich darüber,
daß die Patronen für den Privatgebrauch so schwer

erhältlich und ein förmlicher Handelsartikel geworden

seien. Er habe schon 7 Cts. per Stück bezahlt.
Er sei einverstanden mit der Auskunft Welti's, daß
die Kantone daö Neckt haben, Patronenfabriken zu
gründen; hingegen müsse dazu dann auch daS Recht
der Pulvcrfabrikation kommen, sonst seien wir ein
Volk in Waffen, aber ohne Munition.

Welti macht noch aufmerksam, daß man
gegenwärtig auch in der Schweiz die Frage, ob rundes
oder eckiges Pulver, untersuche. Letzteres sei jedenfalls

schon nach jetzigen Erfahrungen für die
Artillerie besser, und auch für die Infanterie werden

gegenwärtig in einem Scharfschützenkurs im Wallis
Versuche gemacht. Die HH. Welti und Ceresole

finden als alleinige Abhülfe für fchnellern Privat-
Munitionsverkchr: Ucbertragung des Munitionsverkaufs

an die Pnlververkäufer oder auch andere
Personen, und Ermächtigung des FtnanzdepartementS

zur Preisherabsetzung der Munition; übrigens werden

dock schon jctzt die Patronen zu 6 CtS. franko
in jede Ortsckaft geliefert und gebe der Bund nnr
für diesen Zweck jährlich Fr. 15,000 auS, d. h.

per Porto-Rachlaß.
Hiemit wurde dieser Gegenstand ohne weitere

Schlußfassung erlediget.
(Schluß folgt.)

Zur Fabrikation der Äepetirgewehre.

In Nr. 33 der Allgemeinen Schweiz. Militär»
Zettung erschien unter sogenannter Aufschrift eine

Kritik von einem HZ Korrespondenten.

So fehr es nun tm Interesse des schweizerischen

Wehrwesens liegt, wenn wirkliche Mängel und Fehler

zu beseitigen angestrebt wird, so wenig entsprechen

diesem Zwecke unbegründete Anspielungen und

deren öffentliche Verbreitung.
Die Thatsachen mögen zur Rektifikation dienen:

Laut amtlichen Auszügen find an Repetirgewehren

abgeliefert worden:
Bis Ende Juli 1871 Stück 17,000, und werden

abgeliefert sein bis Ende August 1871 über Stück

20,000, trotz dem Zurückbleiben von zwei

Unternehmern (Bellefontatne und Thun), welche an den

vergebenen 80,000 Stück mit 28.000 Stück bethet-

ligt sind, aber noch betnahe Nichts geliefert haben.

Die übrigen Unternehmer in Neuhausen,

Ostschweiz, Aarau, Bafel und Zürich liefern an ihren

Antheil von 52,000 Stück monatlich über 3000


	Ueber die militärischen Fragen in der Bundesversammlung

